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HHans Raunans Raun
Hans Nissen Raun (* 26. Juli 1905
in Hadersleben; † 7 August 1962
in Süderwilstrup) war ein ev.-
luth. Theologe und Pastor der
Nordschleswigschen Gemeinde,
der Ev.-luth. Freikirche der
deutschen Minderheit in
Nordschleswig.

Leben & BerufLeben & Beruf

Hans Raun studierte nach dem
Abitur Theologie. Seine Ordina-
tion erfolgte 1930 in Friedrichs-
hagen/Mecklenburg. Danach war
er bis 1933 Vikar und Pastor
ebenda, von 1933 bis 1934 Pastor
in Dömitz/Mecklenburg. 1934
kehrte er nach Nordschleswig
zurück und übernahm als Pastor
den Pfarrbezirk der Nordschles-
wigschen Gemeinde in Lügum-
kloster. Bei Kriegsende 1945
wurde er inhaftiert und in Faarhus interniert. Von 1947 bis 1949 war er
Pastor in Pinneberg, von 1949 bis 1954 in Handewitt II (Harrislee). Von
1954 bis 1962 wirkte er wieder als Pastor der Nordschleswigschen Ge-
meinde, diesmal im Pfarrbezirk Wilstrup. Hans Raun hat in der Zeit
seiner Faarhus-Internierung unter dem Pseudonym „Johannes Corvi-
nus“ eine Reihe von satirischen Gedichten geschrieben und später eine
als Manuskript erhaltene Chronik der Nordschleswigschen Gemeinde
von 1930 bis 1947.
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